
FRAUENPOWER

REDAKTION: STEFANIE WEISSACHER, FOTO: BEIGESTELLT

Als Kommunikations­
coach bei Target Lan­
guage Communica­

tion hilft sie Einzelpersonen 
und Unternehmen dabei, die 
weltweit führende Sprache im 
Wirtschaftsbereich, Englisch – 
konkret das sogenannte „Busi­
ness English“ – selbstbewusst 
zu sprechen und in wichtigen 
Verhandlungsgesprächen ge­
konnt zum Einsatz zu bringen. 
„Bei Kommunikation dreht 
sich alles um die Verbindung 
zwischen den Menschen, da­
rum, nicht nur Botschaften 
zu vermitteln, sondern auch 
richtig zuzuhören.“, so Michel­
le Gilluly-Beham im Gespräch 
mit dem BUSINESS MONAT. 
Zuvor als Rhetorik-Coach im 
Silicon Valley tätig, unterrich­
tet sie nun mitunter neben 
ihrer Tätigkeit als Kommuni­
kationscoach als Lehrbeauf­
tragte an der FH Campus 02. 
Im Fokus ihrer Arbeit liegt da­
bei nicht nur die korrekte An­
wendung von Vokabular und 
Grammatik, sondern die Ver­
mittlung der natürlichen Aus­
strahlung, und das auch in ei­
ner Fremdsprache: „Wenn ich 
mich gut mit meiner eigenen 
Persönlichkeit fühle und dazu 
in der Lage bin, diese auch an 
meine Kunden heranzutragen, 
hat das erhebliche positive 
Auswirkungen auf Business-
Gespräche. Ausstrahlung ist 
sehr wichtig – der erste Ein­
druck ist nicht allein von der 
Verhandlungsbasis abhängig.“

KOMMUNIKATION = CONNECTION 
Michelle Gilluly-Beham im Gespräch über die Wichtigkeit, nicht nur das richtige Vokabular zu verwenden, 
sondern das entsprechende Menschengefühl beim Englisch-Sprechen zu entwickeln – auch in Sachen Business. 

DIE FÜHRENDE 
BUSINESS-SPRACHE

Viele Länder haben einen 
englischsprachigen Hinter­
grund. Es sei damit zu rech­
nen, dass Englisch auch in na­
her Zukunft vermutlich die 
führende Sprache im wirt­
schaftlichen Bereich bleiben 
wird, so Gilluly-Beham. „Aller­
dings muss ich betonen, dass 
die Frage, welche Sprache bei 
Verhandlungen zum Tragen 
kommt, davon abhängt, wel­
che am besten beim Publikum 

ankommt.“ Denn in Sachen 
Kommunikation gilt es als un­
abdinglich, sich auf sein Ge­
genüber und die zugrunde lie­
gende Situation einstellen zu 
können – anpassungsfähig zu 
sein. Steht man in Kontakt mit 
einer größeren Firma aus bei­
spielsweise Japan, müsse es, 
dem Kommunikationscoach 
zufolge, auch Personen geben, 
die die Landessprache beherr­
schen. Ebenso wichtig sei es, 
den Akzent des Gegenübers zu 
verstehen. „Man muss sich da­

rüber im Klaren sein: Mit wem 
spreche ich? Und vor allem im 
Bereich des steirischen Wirt­
schaftsfelds: Wie kann ich mich 
bemühen, kein steirisches Eng­
lisch zu sprechen, sondern sou­
veränes ‚Business English‘ an­
zuwenden?“ 

FINGERSPITZENGEFÜHL
Wenn Firmen in Sachen 

Kooperationen auch inter­
national gut aufgestellt sind, 
tut sich meist eine unglaubli­
che Anzahl an Möglichkeiten 
auf, so die gebürtige Ameri­
kanerin. „Vor allem im steiri­
schen Wirtschaftsfeld könnte 
und sollte man daher mehr in 
Kommunikation investieren.“ 
Sinn ihrer Coachings sei es 
daher, nicht nur alle sprachli­
chen Werkzeuge zu sammeln 
und im metaphorischen Werk­
zeugkoffer zu verstauen – in 
der Theorie stets bereit zum 
Einsatz –, sondern ihren Kun­
dInnen Tools zu vermitteln, 
die sofort, entspannt und sou­
verän einsetzbar sind. Daher 
ist auch „Business Small Talk“ 
ein fixer Bestandteil von Gil­
luly-Behams Coachings. Oft 
seien es nämlich gerade das 
Fingerspitzengefühl und die 
Flexibilität, die in Business-
Gesprächen überzeugen. „Au­
thentizität und Sicherheit in 
der eigenen Identität auch 
beim Sprachwechsel erhalten 
zu können, leistet erhebliche 
Hilfe dabei, effizienter zu ver­
kaufen und zu verhandeln.“ �
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